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Einleitung

Die vorliegende Studie wurde verfasst, um insbesondere angehenden Pfarrpersonen, aber auch bereits Theologiestudierenden zu helfen, bei der Suche nach einer ersten Pfarrstelle oder auch bezüglich Vikariatsplatz die entscheidenden Fragen zu stellen, um später im Arbeitsalltag so optimal wie möglich zurechtzukommen. Ich möchte mit der vorliegenden Arbeit ein Hilfsmittel dafür schaffen.

Wieso braucht es diese Arbeit?

Ich bin zum einen aufgrund der Literatur, zum anderen auch aufgrund meiner eigenen Erfahrung als Pfarrerin davon überzeugt, dass unzählige zum Teil sehr diffuse Vorstellungen existieren, wie eine Pfarrperson ist oder zu sein hätte und wie ein Pfarramt am besten auszuführen wäre. Manfred Josuttis, der dazu bereits in den 1980-er Jahren ein grundlegendes Buch verfasst hat, merkt diesbezüglich an, dass Pfarrpersonen ständig Anforderungen und Belastungen ausgesetzt seien, weil eine andauernde Nachfrage nach Kasualangeboten bestehe. Die Lebendigkeit der Volkskirche manifestiere sich insbesondere in dem Bedürfnis nach der Beerdigung der Toten.1 Die Pfarrperson wird demnach weniger als Lebensbegleiterin, denn als Dienstleisterin gesehen. Josuttis führt weiter aus, dass die Pfarrperson in einem Dilemma stecke, aufgrund dessen, dass sie angesichts der Anforderungen ständig zu wenig Zeit habe. Bisweilen müssten wichtige pfarramtliche Aufgaben zurückgestellt werden, weil sich Konflikte in der sozialen Umgebung der Pfarrperson in den Vordergrund drängten.2 Beim konkreten Versuch, die nicht selten diffusen und diversen Vorstellungen im Umfeld von Pfarrpersonen, was diese zu leisten hätten, zu erfassen, stiessen die Betreffenden sofort an ihre Grenzen; darum könne jeder Versuch nur Stückwerk sein.

Die vorliegende Arbeit versucht, die verschiedenartigen Ideen, was eine Pfarrperson zu sein habe, deutlicher in den Blick zu bekommen und dem gegenüberzustellen, was angehende Pfarrpersonen ihrerseits als Lebensrealität, an Wünschen und Vorstellungen mitbringen. Es soll ein gegenseitiges Verständnis entstehen: Was wollen wir eigentlich voneinander? Was erwarten wir voneinander? Was streben wir gemeinsam an?



1 Josuttis, Manfred: Der Pfarrer ist anders. Aspekte einer zeitgenössischen Pastoraltheologie, München 1982, S. 52.

2 Josuttis, Manfred: Der Pfarrer ist anders. Aspekte einer zeitgenössischen Pastoraltheologie, München 1982, S. 129




Vorgehen, Methodik und soziokulturelles Umfeld

Als Datengrundlage, um herauszufinden, was Menschen überhaupt von einer Pfarrperson wollen oder erwarten, habe ich im Umkreis meiner eigenen Gemeinde eine Umfrage3 veranstaltet, in der Interessierte ihre Meinung zum Thema äussern konnten. Diese Umfrage wurde via «Google Forms» online erstellt, veröffentlicht und mithilfe des Tools später auch ausgewertet. Publiziert wurde der Link zur Onlineumfrage auf der Homepage der Kirchgemeinde Messen4 und im Februar 2023 auf der Gemeindeseite der Monatszeitung «reformiert.»5 Bis Ende Mai bestand noch die Möglichkeit, an der Umfrage teilzunehmen. Zusätzlich wurden in der Kirche Messen und auf Anfrage hin auch ausgedruckte Versionen wie im Anhang A6 verteilt, um Menschen ohne Internet die schriftliche Beantwortung der Umfrage zu ermöglichen.

Die Umfrage wurde infolgedessen überwiegend – aber nicht nur! – von Menschen aus dem Einzugsgebiet der Kirchgemeinde Messen, in der ich als Pfarrerin tätig bin, beantwortet. Die Kirchgemeinde Messen ist ländlich, liegt im Kanton Solothurn, umfasst aber neben solothurnischen auch bernische Gemeindeteile. Mit ihren über 1700 Mitgliedern ist sie für schweizerische Verhältnisse nicht gerade klein für ein Einzelpfarramt. Messen und Umgebung ist ursprünglich landwirtschaftlich geprägt und gewachsen. Durch die gute Anbindung an die öffentlichen Verkehrsmittel und die geografische Nähe zu Bern, Solothurn und Biel (je etwa 30 Autominuten entfernt) ist das Gemeindegebiet jedoch schon längst zum beliebten Wohnort für verschiedenste Menschen geworden, die gerne auf dem Land wohnen, aber vielleicht in der Stadt arbeiten. Das soziokulturelle Milieu lässt sich in der heutigen Zeit kaum noch präzise erfassen – bürgerliche Mittelschicht würde dennoch vermutlich auf viele Gemeindemitglieder zutreffen.

Isolde Karle7 bemerkt zum Thema überschaubare Ortsgemeinden (sofern sie überhaupt noch überschaubar sind), sie stellten eine besondere Chance dar in der modernen, funktional differenzierten Gesellschaft. Sie hätten eine Vermittlungsfunktion zwischen den Individuen und der Gesellschaft, seien sinnstützend und sinnstiftend. Die Pfarrperson hingegen wird, so Karle, in der Moderne als Fremde wahrgenommen. Diese Fremdheit und Marginalisierung der Pfarrperson versuche man, auf verschiedene Weisen entgegenzuwirken.

Die Umfrage wurde im Zeitraum von Februar bis Mai 2023 von 65 Personen online und von drei weiteren Personen schriftlich beantwortet, was etwa 4% der Gemeindemitglieder entspricht. In der Umfrage wurden auch Angaben zur Person erhoben: Bis auf fünf Befragte geben alle an, Mitglieder einer christlichen Glaubensgemeinschaft zu sein. 57 bezeichnen sich explizit als evangelisch-reformiert. Von den total 68 teilnehmenden Personen bezeichnen sich 38 als Frauen, 27 als Männer und 3 als geschlechtsneutral. 27 Personen befinden sich im Altersspektrum zwischen 51 und 65 Jahren, 22 Personen sind zwischen 30 und 50 Jahren, 14 Personen zwischen 66 und 80 Jahren alt, zwei Personen 81 Jahre und älter, zwei unter 20-jährig und eine Person ist im Alter zwischen 20 und 30 Jahren. Von den Befragten bezeichnen sich 31 selbst als gläubig, 25 als an Glaubensfragen interessiert, acht bezeichnen sich als spirituell, zwei als atheistisch, eine als agnostisch und eine ausdrücklich als an Glaubensfragen desinteressiert. Obwohl die Datenmenge bei total 68 Umfrageteilnehmenden nicht riesig ist, bilden die Ergebnisse nicht zuletzt aufgrund der guten Durchmischung der Teilnehmenden meines Erachtens durchaus etwas von der gegenwärtigen Realität ab. Ich stütze mich dabei methodisch auf das Grundlagenwerk für Human- und Sozialwissenschaften von Borz und Döring zu Forschungsmethoden und Evaluation, das insbesondere in der modernen Psychologie standardmässig angewandt wird.8 Darin wird erläutert, dass auch aus eher vereinzelten Alltagsbeobachtungen durchaus wissenschaftliche Hypothesen abgeleitet werden können, insofern sie über den Einzelfall hinaus generalisierbar sind und mit empirischen Erhebungen überprüft werden.9

Die Auswahl der Fragen geht im Sinn einer Feldforschung10 entlang der Themenfelder Pfarrperson, Gottesdienst, Bildung, Diakonie, Altersarbeit und Seelsorge. Ich habe mich dabei an den FAQs11 meiner eigenen über 20-jährigen Erfahrung im Gemeindepfarramt orientiert. Wiederkehrende Fragen gewinnen, selbst wenn sie banal erscheinen mögen, schon allein dadurch an Gewicht, dass sie von Menschen immer wieder gestellt werden. Ich bin der Ansicht, dass wir uns schon allein deswegen davon konfrontieren lassen müssen. Die Ergebnisse können dabei auch bei einer kleineren Datenmenge als durchaus stichhaltig gelten, wie Borz und Döring in ihrem Grundlagenwerk ausführen:

Neben populationsbeschreibenden Studien, die mit bevölkerungsrepräsentativen großen Stichproben arbeiten, werden häufig auch kleiner skalierte deskriptive Studien angefertigt. Dies ist beispielsweise bei vielen anwendungsorientierten Studien der Fall. Hier sollen die wissenschaftlichen Befunde eben nicht in erster Linie dazu dienen, Theorien zu prüfen und weiterzuentwickeln, sondern sie sollen praktisches Handeln anleiten. Eine Beschreibung des aktuellen Verhaltens und Erlebens in einem interessierenden Handlungskontext ist dafür ausreichend.12

Genau dies ist hier der Fall. Es geht mir darum, den Berufseinstieg ins Pfarramt zu erleichtern.

Um herauszufinden, ob und inwieweit sich die in der Umfrage erhobenen Erwartungen (potenzieller) Gemeindeglieder mit der Erwartungshaltung angehender Pfarrpersonen decken, erhielten angehende reformierte Pfarrpersonen den «Google Forms» online Link einer gesonderten Umfrage13 per Mail. Sie wurden gebeten, diesen Link nach Möglichkeit an weitere angehende Pfarrpersonen und Theologiestudierende weiterzuleiten. Die Teilnehmenden sollten eine Plattform erhalten, ihre Wünsche und Erwartungen an ihr zukünftiges Pfarramt zu formulieren. Diese Umfrage wurde von 19 Personen online beantwortet. Von den Befragten bezeichneten sich zwölf als weiblich, sieben als männlich und niemand als geschlechtsneutral. Zehn Personen sind zwischen 31 und 50 Jahren alt, neun zwischen 20 und 30. 16 Personen bezeichnen sich selbst als gläubig, zwei als spirituell und eine als an Glaubensfragen interessiert.

Die Auswertung der Daten aus beiden Umfragen dient als primäre Grundlage für die vorliegende Arbeit; zur Kontextualisierung, Absicherung und Vertiefung wird aber auch Sekundärliteratur beigezogen.



3 Siehe Anhang A: Umfrage für Gemeinden, kirchlich Interessierte und andere zum Thema Erwartungen an ein evangelisch-reformiertes Pfarramt in der Schweiz

4 https://kirchgemeinde-messen.ch/; hier finden sich auch detailliertere weiterführende Angaben zur Gemeinde, Gebäuden, Mitarbeitenden, Behördenmitgliedern, Geschichte, Aufbau und Struktur.

5 Siehe auch https://reformiert.info/de/kontakt/reformiert-bern-jurasolothurn-2.html

6 Siehe Anhang A: Umfrage für Gemeinden, kirchlich Interessierte und andere zum Thema Erwartungen an ein evangelisch-reformiertes Pfarramt in der Schweiz.

7 Karle, Isolde: Der Pfarrberuf als Profession. Eine Berufstheorie im Kontext der modernen Gesellschaft (PThK 3), Freiburg im Breisgau 32011, S. 244 und 248.

8 Borz, Jürgen und Döring, Nicola: Forschungsmethoden und Evaluation. Für Human- und Sozialwissenschaftler, Heidelberg 42006.

9 Siehe Borz, Jürgen und Döring, Nicola: Forschungsmethoden und Evaluation. Für Human- und Sozialwissenschaftler, Heidelberg 42006, S. 5.

10 Borz, Jürgen und Döring, Nicola: Forschungsmethoden und Evaluation. Für Human- und Sozialwissenschaftler, Heidelberg 42006, Abschnitte 5.2.2 und 5.4.1.

11 FAQ: Frequently Asked Question. Gemeint sind häufig gestellte Fragen.

12 Borz, Jürgen und Döring, Nicola: Forschungsmethoden und Evaluation. Für Human- und Sozialwissenschaftler, Heidelberg 42006, S. 51.

13 Siehe Anhang B: Umfrage für Theologiestudierende und angehende evangelisch-reformierte Pfarrpersonen




HAUPTTEIL


1. Die Pfarrperson ist anders?

Ich erinnere mich aus meiner eigenen Studienzeit in den 1990er Jahren noch gut an den bekannten Titel von Manfred Josuttis: «Der Pfarrer ist anders»14 - von Pfarrpersonen mit anderen Geschlechtern ist in diesem Werk nicht die Rede, obwohl es damals mindestens auch schon Pfarrerinnen gab. Josuttis blickt in diesem Werk auf seine eigene Pfarramtstätigkeit zurück, die er bereits damals als von «theologischen Spannungen», «gesellschaftlichen Widersprüchen» und «psychologischen Ambivalenzen» geprägt empfand und formuliert im Vorwort seines Buches die Absicht, er wolle «anderen helfen, gern Pfarrer zu sein.»15

Ich würde meine Absicht nicht so formulieren. Josuttis’ Fussstapfen sind mir zu gross. Ich würde wohl eher sagen, meine Absicht mit diesen Zeilen ist es, anderen dabei helfen einzuordnen, worauf sie sich einlassen, wenn sie ins Pfarramt gehen. Vermutlich sind die Erwartungshaltungen, die Menschen einer Pfarrperson entgegenbringen, in einer diverser gewordenen Gesellschaft im Vergleich zu den 1980er Jahren auch viel diverser geworden. Das hat sicherlich die Selbstdefinition und das Rollenverständnis von Pfarrpersonen nicht einfacher gemacht. Gleichzeitig stellt sich die Frage: Ist die Pfarrperson im heutigen Kontext (noch immer) so «anders», wie von Josuttis in seinem Buch postuliert? Wo ist sie es? Wo wird das erwartet? Und in welchen Zusammenhängen vielleicht gerade nicht? Und wo sollte die Pfarrperson vielleicht auch heute noch anders sein?

Eugene H. Peterson schlägt in seinem Buch «The Contemplative Pastor»16 vor, die Pfarrperson solle von einem «busy pastor» wieder vermehrt zu einem «unbusy pastor» werden, aufbauend auf der Erkenntnis, dass Pfarrpersonen nicht
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	Mit-Trägerin von Kirche(n) und ihrer Tradition

	Begleiter, Unterstützer; jemand, an dem und durch den ein Stück Liebe Gottes sichtbar wird.

	Mit Gaben beschenkt, die es zu teilen gilt

	ein Gegenüber

	Freund / Nachbar / Teil der Gesellschaft29
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